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Große Mensa:
1.Deftige Cevapcici, dazu Djuvec-Reis
mit Sauerrahmdip (2,60 Euro).
2.Mariniertes Schweinenackensteak
mit Zwiebel-Sahne-Sauce, dazu Pom-
mes frites mit Kräuterbutter (3,10 Euro).
3.Pasta mit Spinat-Schafskäse-Sauce
(1,80 Euro).
Salattheke:
Verschiedene Salate, Dressings und Top-
pings zum Selberkombinieren. Der Preis
richtet sich nach dem Gewicht.

MENSA-MENÜ

Mukherjee
an KHU-Spitze

abgelöst
FRANKFURT/GIESSEN (dpa/lhe/fod).

Die Konferenz Hessischer Universitäts-
präsidien (KHU) erhält Anfang Oktober
eine neue Sprecherin: BirgittaWolff, Prä-
sidentin der Goethe-Universität Frank-
furt, übernimmt die Position für zwei Jah-
re, wie ein Sprecher der Bildungsstätte
am Freitag mitteilte. Birgitta Wolff tritt
damit die Nachfolge von Prof. Joybrato
Mukherjee, Präsident der Justus-Liebig-
Universität Gießen (JLU) an, der dieses
Amt in den vergangenen zwei Jahren in-
nehatte. Die Funktion des KHU-Spre-
chers nehmen alle Präsidenten der Mit-
gliedsuniversitäten im Rotationsverfah-
ren jeweils im Wechsel und für den Zeit-
raum von zwei Jahren wahr.
Der seit 1970 bestehende Verbund aus

fünf Universitäten in Hessen – neben
Gießen und Frankfurt auch Philipps-
Universität Marburg, Technische Uni-
versität Darmstadt und Universität Kas-
sel – entwickelt gemeinsame Initiativen
und bezieht regelmäßig Stellung zu
hochschulpolitischen Themen. Wolff et-
wa fordert einen Ausbau der universitä-
ren Infrastruktur und verlässlichere
Arbeitsverhältnisse: „Dazu ist eine bes-
sere und stabilere Grundfinanzierung
unverzichtbar“, sagte sie. Und dankte
ihrem Vorgänger Joybrato Mukherjee
für dessen geleistete Arbeit. „In Deiner
Amtszeit ist die KHU deutlich sichtba-
rer und schlagkräftiger geworden. Da-
ran können wir jetzt in Frankfurt an-
knüpfen. Vielen Dank dafür. Es war mir
eine Ehre, dafür an Deiner Seite zu
arbeiten, und ich freue mich auf die wei-
tere Zusammenarbeit in jetzt umge-
kehrter Konstellation.“

Wertvolle Schriftstücke in Gefahr
Universitätsbibliothek lässt für viel Geld mittelalterliche Handschriften und „Anzeiger“-Ausgaben ab dem Jahr 1868 restaurieren

GIESSEN. Irgendwie würde es nicht
verwundern, wenn hier plötzlich ein Ge-
spenst um die Ecke schweben würde.
Zwischen den kilometerlangen Regalrei-
hen im Keller-Magazin der Gießener
Universitätsbibliothek, kurz UB, könnte
es so manchen Besucher leicht gruseln.
Teils Jahrhunderte alte Bücher, Hand-
schriften und Zeitungen verströmen
einen muffigen Geruch und künden
gleichzeitig vom angesammelten Wissen
der Menschheit – jedenfalls einem ge-
wichtigen Teil davon. Darunter auch ur-
alte, imOriginal erhaltene Jahrgänge des
„Gießener Anzeigers“, wie die allererste
Ausgabe von 1750, die damals noch
einen völlig anderen Namen trug: „Gies-
ser Wochenblatt“. So alt diese auch ist,
hat sie den Zeitungsausgaben ab circa
1850 einen großen Vorteil voraus: Sie
wurde nicht auf säurehaltigem Papier ge-
druckt und ist damit deutlich weniger
vom Verfall bedroht. Im Gegensatz zu
den „Anzeiger“-Ausgaben von 1868 bis
1990, die, mit einigen Lücken in der UB-
Sammlung, derzeit zur Massenentsäue-
rung bei einer der wenigen deutschen
Fachfirmen hierfür in der oberbayeri-
schen Gemeinde Aschau am Inn weilen.

23,5 Meter Regalflächen

Ganze 23,5 Meter Regalflächen hatten
die Ausgaben 1949 bis 1990 im für jeden
Nutzer zugänglichen Freihandbereich in
einer der oberen Etagen belegt. Nun
klafft dort eine riesige Lücke, wie Dr.
Olaf Schneider, Leiter der Sondersamm-
lungen, zeigt. „Es sind rund 400 Bände.“
Um diese zusammen mit zwei aus der
Mitte des 15. Jahrhunderts stammenden
Handschriften einzeln restaurieren zu
lassen, wurden der UB knapp 28500
Euro aus einem millionenschweren Lan-
desprogramm zur Bestandserhaltung in
Bibliotheken zur Verfügung gestellt.
„Das Papier wird bei der Nassbehand-

lung mit einem alkalischen Puffer ver-
sehen, was die Zellstruktur der Zellulo-
se, die sich durch die Säure allmählich
auflösen würde, stabilisiert“, erklärt
Schneider das Verfahren. Die bei feuch-
tem Papier sonst häufig auftretenden
Wellen in den Seiten würden dabei je-
doch nicht entstehen. Wenn die „Anzei-

ger“-Ausgaben wie die mittelalterlichen
Handschriften „noch im Laufe dieses
Jahres“ nach Gießen zurückkommen,
sollen sie fortan in speziellen, ebenfalls
säurefreien Kartonboxen gelagert wer-
den. Und zwar in liegender Form.
„Sonst können sie sich aufgrund des Ge-
wichts zur Seite neigen“, begründet es
der Experte. Gelagert werden die Bände

dann im lichtgeschützten Keller-Maga-
zin, und nicht mehr länger im Freihand-
bereich. Wer künftig zu Studien- oder
Forschungszwecken Einblick haben
möchte, kann einen oder mehrere Bän-
de mit Bestellschein ordern. Diese wer-
den dann von einem Mitarbeiter nach
oben geholt „und im Lesesaal bereitge-
legt“, erläutert der 46-Jährige.
Während die überwiegende Mehrzahl

der deutschen Tageszeitungen seit etwa
1990 auf chlorfrei gebleichtem Papier ge-
druckt und seitdem zumeist keine Säure
mehr verwendet würde, seien Bücher in
der UB „längst nicht so stark von diesem
Problem betroffen“, berichtet Schneider.
Der Grund dafür ist ein trauriger: „Im
Dezember 1944 hat eine Fliegerbombe
das Archiv der damaligen Universitäts-
bibliothek voll getroffen und Tausende
Bücher und Schriften sind verbrannt“,
erzählt er. Der Bibliotheksdirektor zu je-
ner Zeit habe zuvor „nur die histori-
schen Bände auslagern lassen“, um sie
vor Kriegsschäden zu schützen. Im Falle

der Bücher aus dem 19. Jahrhundert ha-
be es der Direktor jedoch nicht getan.
Bei den zwei Handschriften aus dem

15. Jahrhundert, die zurzeit in Bayern
restauriert werden, hat man mit einem
noch größeren Problem als bei den Ori-
ginalausgaben des „Gießener Anzeigers“
zu kämpfen: Die Eisengallustinte darauf,
eine bereits seit dem dritten Jahrhundert
vor Christus verwendete Tintenmixtur,
sei in vielen Bereichen „tief ins Papier
eingedrungen“, so Schneider. Experten
sprechen hierbei vom sogenannten „Tin-
tenfraß“. Dadurch sei es „brüchig gewor-
den“ und lange Risse drohen, berichtet
er. Und wenn eine Seite erst mal einge-
rissen sei, ließe sie sich nie mehr in den
alten Zustand zurückversetzen.
Angesichts des Platzmangels in der

UB, deren Gebäude sichtlich in die Jah-
re gekommen ist, freut sich Olaf Schnei-
der schon auf den Bibliotheks-Neubau.
Im Semester 2019/20 soll dafür laut
JLU-Homepage voraussichtlich der erste
Bauabschnitt begonnen werden.

Über einige Kilometer erstrecken sich die Regalreihen im Keller – hier Dr. Olaf Schneider, Leiter der Sondersammlungen – und in
den oberen Etagen der Unibibliothek.Viele Meter davon „gehören“ demAnzeiger,wie dessen Erstausgabe von 1750. Fotos: Friese

Die Bestände der Gießener Universitäts-
bibliothek (UB), die neben Hochschulan-
gehörigen auch von der Bevölkerung mit
einem Leseausweis genutzt werden kön-
nen, sind in den vergangenen Jahrzehnten
enorm gewachsen. Hier einige Zahlen:
.Gesamtbestand: 3,72 Millionen Bände;
davon frei zugänglich: 38000
. Zeitschriftentitel: 2830 gedruckt und
47000 elektronisch
. Handschriften & Autographen: 2740,
davon 450 aus dem Mittelalter

. Antike Sammlungen: über 2000 Papyri
und mehr als 500 Tonscherben
. Knapp 1500 Drucke aus der Zeit von
Johannes Gutenberg
. Entleihungen: 900000 pro Jahr
. E-Books/Online-Downloads: 3,3 Millio-
nen jährlich
. Nutzerarbeitsplätze: 1650, davon 220
mit Computer
. Personal (Vollzeitäquivalente): 112
. Erwerbungsetat: 4,32 Millionen Euro
(Alle Angaben: Stand Ende 2016) (fod)

UNIBIBLIOTHEK IN ZAHLEN

Von Frank-O. Docter

Einen Roboter als Arbeitskollegen
Bei Kongress „Industrie 4.0“ an Technischer Hochschule diskutieren Wissenschaftler und Firmenvertreter über Zukunft der Wirtschaft

GIESSEN (red). Unter dem Motto „Zu-
kunftsweisend. Praxisnah. Vernetzt“ stand
der zweite Kongress „Industrie 4.0“ an der
Technischen Hochschule Mittelhessen
(THM) inGießen. Von über 50 Firmen ka-
men 120 Teilnehmer. Das zweitägige Pro-
gramm konzentrierte sich auf Fragen der
erfolgreichen Umsetzung der Digitalisie-
rung in mittelständischen Unternehmen.
„Mit demKongress bieten wir der regiona-
len Wirtschaft die Chance, von der Exper-
tise der TH Mittelhessen auf dem Gebiet
‚Industrie 4.0‘ zu profitieren“, sagte THM-
Präsident Prof. Matthias Willems bei der
Begrüßung. „Wir wissen, dass gerade klei-
ne undmittelständischeUnternehmen Im-
pulse und Hilfestellungen beim Digitalisie-
rungsprozess brauchen. Unsere Fachleute
aus verschiedenen Disziplinen stehen da-
für bereit.“ Die Teilnehmer hörten Vorträ-
ge von Hochschullehrern und Firmenver-

tretern, in denen verschiedene Praxisbei-
spiele der Digitalisierung aus der Industrie
vorgestellt wurden. Das Handwerk war
ebenso ein Thema wie die Zentrale An-
sprechstelle Cybercrime des Landeskrimi-
nalamts. In zwei Workshops im Labor
konnteman zudem an einem digital unter-
stütztenMontageplatz arbeiten oder einen
„kollaborativen Roboter“ kennenlernen.
„Industrie 4.0“ habe sich fachbereichs-

übergreifend zu einem zentralen Arbeits-
gebiet an der THM entwickelt, äußert sich
Willems in einer Meldung. „Das gilt nicht
nur für Forschung und Transfer, sondern
auch für die Lehre. Denn nur so bereiten
wir unsere Studentinnen und Studenten
bestmöglich auf die berufliche Praxis vor.“
Wohingegen Regierungspräsident Dr.
Christoph Ullrich, zugleich Schirmherr
der Veranstaltung, betont: „‚Industrie 4.0‘
ist ein Projekt für die Zukunft, das wir heu-

te mit demBlick vonmorgen denkenmüs-
sen.“Das sei zugleich die großeHerausfor-

derung. „Egal, wie wir uns dem Thema nä-
hern, bin ich sicher, dass dies nicht nur zu

einer komplett neuen Art von Kommuni-
kation führen wird, sondern auch zu einer
deutlich besseren Interaktion zwischen
Mensch, Maschine und Produkt.“
Wirtschaftsstaatssekretär Mathias Sam-

son erklärte, „in spätestens 10 Jahren wird
die Steuerung der Wertschöpfungskette
über den gesamten Lebenszyklus die Re-
gel sein. Im Zuge von ‚Industrie 4.0‘ sehe
ich gerade für mittelständische Unterneh-
men große Chancen. Bereits heute kann
ein Drittel durch die Digitalisierung Mate-
rial einsparen“. Durch die zunehmende
Vernetzung entstünden jedoch große
Datenmengen, deren Schutz oberste Prio-
rität haben müsse. Samson empfahl den
Unternehmen, sich so früh wie möglich
mit der IT-Sicherheit auseinanderzusetzen.
„Das Land unterstützt Investitionen in Si-
cherheitslösungen mit dem Digitalisie-
rungs-Zuschuss“, warb der Staatssekretär.

Staatssekretär Mathias Samson begrüßt die 120 Teilnehmer von Firmen. Foto: THM
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